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MOLKENMARKT BLOCK B/1 – Los 1 

KURZTEXT: 
Körnung und Koheränz. Das Ensemble schafft durch eine vertikale und horizontale Ordnung differenzierte Häuser, 
die Bezüge herstellen und Perspektiven schaffen. Die Baukörperform und die Fassaden reagieren auf die 
Stadträume und ihre Protagonisten. 

ERLÄUTERUNGSTEXT: 
Es ist eine große Chance. Berlin wird am Molkenmarkt ein Stück Stadt zurückbekommen. Durch den Rückbau der 
Gruner Straße kann dieses wichtige Zentrum Berlins zu neuem Lebensraum für viele Menschen werden. Vielfalt 
und Qualität in der Architektur und im Angebot an unterschiedlicher Nutzungsmöglichkeit versprechen ein 
lebendiges Quartier. 
Seine Besonderheit sind die verschiedenen Haustypen und die Nutzungsmischung innerhalb des Blocks und sogar 
auch innerhalb der Häuser. Den künftigen Bewohner:innen und Nutzer:innen wird ein reichhaltiges Angebot 
gemacht, welches den Qualitäten eines gewachsenen Quartiers entspricht und eine Belebung zu allen Tageszeiten 
ermöglicht. 

Das Ensemble in Los 1 besteht aus drei Häuser mit drei Charakteren, die wesentlich durch die Lage und Adresse 
der Gebäude bestimmt sind: 

1. das lange Haus (B1.1), ein gemischt genutztes Gebäude, als Gegenüber des Roten Rathaus an der
Grunerstraße

2. das Eckhaus (B1.2), ein Bürogebäude mit Eingang an der Grunerstraße, und
3. das Berliner Mietshaus (B1.3), es ist das schmale Wohngebäude an der Jüdenstraße.

Architektonisches Konzept 
Die Unterschiede in den Häusern sind wie folgt herausgearbeitet: 

1. Das Berliner Mietshaus (B1.3) wird durch zwei, die Vertikalität betonende, gliedernde Erker akzentuiert. Sie
enthalten schallgeschützte Loggien zur lebendigen Jüdenstraße, der obere Abschluss wird zum Balkon, das ist
typisch für Berlin. Zudem erhält das Haus ein Dach, zum Wohnen in der Mansarde mit Terrasse zum Hof, eine
beliebte Wohnform. In seiner Ausformulierung wirkt das Haus schlank und elegant städtisch.
Der Hauszugang in ein feines Foyer findet sich mittig und leicht zurückgesetzt, im Erdgeschoss zudem rechts und
links je eine Gewerbefläche. Die Regelgeschosse in Wohnnutzung verfügen über je drei Aufenthaltsräume zur
Straße und zum Hof. Die Aufteilung als Zweispänner in eine 2- und eine 4-Zimmer-Wohnung schafft Schlafräume
zum ruhigen Innenhof und erfüllt die Vorgaben des Schallschutzes. Die Erschließung der Wohnungen erfolgt über
Dielen als Verteilerräume.

2. Die, auf den als Kolonnade ausgebildeten Stützen stehende, Blockecke des Eckhauses (B1.2) ist als schmales
Torhaus gestaltet. Es markiert als Tor zur geschwungenen Jüdenstraße den Eingang in das neue Quartier. Die
Adresse und somit auch der barrierefreie Zugang zu den Büroflächen ist die Grunerstraße. Besuchende und
Mitarbeitende werden von der Kolonnade empfangen und in das Innere gelenkt. Die repräsentative Gewerbefläche
erstreckt sich über das Erd- und das erste Obergeschoss.
Den Abschluss bildet ein Dach, das einerseits eine große Terrasse zur Jüdenstraße bekommt und andererseits in
den Außenmaßen der Kolonnaden mit einem Walmdach abschließt. Hier entsteht ein besonderer Raum mit
doppelter Raumhöhe – eine Qualität, die zudem Ausblick auf das Rote Rathaus gibt. Als krönender Abschluss kann
das besondere Dach von einem Leucht- oder Schriftelement vollendet werden, der Bedeutung der Ecke
angemessen, eine Betonung der heterogenen Gebäudetypen über die Dachlandschaft.
Die Fassade wird gegliedert durch einen zweigeschossigen Sockel in Höhe der Kolonnaden, auf dem der
viergeschossige Baukörper liegt. Zur Grunerstraße wird der Baukörper in vier Felder, zur Jüdenstraße in drei und
einem Sonderfeld gegliedert, die gemeinsam das Dach tragen, von einem Trauffries aufgefangen.

3. Das prominente Rote Rathaus erhält als Gegenüber das symmetrisch aufgebaute lange Haus (B1.1). Dessen
Erdgeschoss ist von Schaufenstern und dem besonders gestalteten archäologischen Fenster gesäumt. Hier
befindet sich über einen Galerieraum der Zugang zur Ausgrabung im Untergeschoss. Der Zugang zu den
Obergeschossen findet sich klar gestaltet und leicht zurückgesetzt mittig im Gebäude. Zwei Eingänge führen
Nutzer:innen der drei Büroetagen und Bewohner:innen getrennt nach oben. Es entstehen je Geschoss bis zu vier
Büroeinheiten in einer Größe von ca. 80 – 680 m2. Das vierte und fünfte Obergeschoss werden zu einem Loggia-
Geschoss mit der Fassade volumetrisch zusammengefasst. Die Loggia dient als Laubengang zur Erschließung und
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ermöglicht kleine, urbane Wohnformen. Die Ausbildung durch runde Stützen und runde Öffnungen im Traufgesims 
schafft als gestalterisches Thema einen Aufenthalts-Mehrwert. Die zweiseitig belichteten 1-1,5 Zimmer 
Wohnungen erhalten zusätzlich qualifizierte Außenräume. 
Im letzten Geschoss werden durchgesteckte Mikroapartments über eine offene Rückstaffelung erschlossen. 
Sämtliche Wohnungen erhalten Schlafräume zum ruhigen Innenhof, das leicht auskragende Gründach schützt die 
Bewohner:innen vor Regen und Hitze im Sommer. 

Verbindendes gestalterisches Element für die drei Häuser in Los 1 ist die Materialität: der Sockel ist aus 
Naturstein, die Geschosse sind heller durchgefärbter Putz im Sandton in unterschiedlichen Schattierungen, 
Körnungen und Strukturen. 

Integration des archäologischen Fundes 
Der archäologische Fund des alten Elektrizitätswerks bestimmt die Positionierung der Struktur und Erschließung 
des Ensembles.  
Als öffentlichkeitswirksamer Einblick macht das archäologische Fenster im langen Haus am Übergang zum 
Eckhaus die Mauern des alten Elektrizitätswerks erfahrbar. Passant:innen können durch ein Fenster an der 
Grunerstraße in den Fund hinabblicken. Er wird in diesem Bereich teilweise durch eine Galerieebene auf 
Straßenniveau überbaut. Diese ist als beheizter Raum für Ausstellungen oder im Zusammenhang mit einer 
nebenliegenden Gewerbefläche als Gastronomie nutzbar und rahmt zugleich den Luftraum über den Funden. 
Dessen alten Mauern folgend, werden die darunterliegenden historischen Räume im Ausstellungsraum des 
Erdgeschosses abgebildet. So kann der Fund als unbeheizter Raum verbleiben. Für Führungen kann der Fund über 
eine Treppe erschlossen werden. Die barrierefreie Erschließung erfolgt über den Kern des Eckhauses, der zweite 
Rettungsweg über den Kern des Berliner Mietshauses. 
Über ein Fenster im Eingangsbereich des Eckhauses sowie in der Hoffassade sind die Ausstellungsfläche sowie 
der archäologische Fund ebenso einsehbar. Bewohner:innen und Nutzer:innen des Stadthofes können den 
Klärbrunnen über ein Fenster im Boden des Stadthofes, welches in seiner Geometrie ebenfalls alten Mauern folgt, 
erleben. 

Gewerbeflächen 
Alle Gewerbeflächen in den drei Häusern orientieren ihre Schaufensterflächen repräsentativ zur Straße, während 
die Anlieferung über den Stadthof erfolgt. Im Untergeschoss befinden sich zusätzliche Lagerflächen, die flexibel 
mit den Gewerbeeinheiten vermietet und über die Erschließungskerne erreicht werden können. 

Bis zu vier der ca. 80 m² großen Abschnitte für Gewerbeeinheiten im Langen Haus können jeweils flexibel 
zusammen geschaltet werden. Die Fläche über dem archäologischen Fenster kann ebenfalls mit einer oder 
mehreren Einheiten zusammen betrieben werden. Diese Möglichkeit erstreckt sich auch auf die Einheiten im Eck-, 
sowie im Berliner Mietshaus. 
Im Eckhaus sind Erd- und erstes Obergeschoss als Galerie über eine eigene innere Erschließung zu einer Einheit 
von ca. 320 m² verbunden.  
Das Berliner Mietshaus beherbergt zwei kleine Gewerbeeinheiten und ergänzt damit das großflächigere Angebot 
der anderen beiden Häuser. 

Flexible Bürogrundrisse 
Das Achsraster von 5,8 m im Langen Haus führt zu einem Ausbauraster von 1,45 m für die Bürogeschosse. Dies 
lässt die flexible Anordnung als Zellenstruktur sowie als Großraumbüro zu. Auch Kombi-Lösungen sind an jeder 
Stelle möglich. Die Büroeinheiten können flexibel in Größen zwischen 80 und 680 m2 geteilt werden oder auch über 
mehrere Geschosse zu noch größeren Einheiten zusammengelegt werden. 

Durch die Anordnung der dienenden Funktionen sowie ergänzender Strukturen wie Besprechungs- oder 
Aufenthaltsbereiche in der Gebäudetiefe, können alle Arbeitsplätze an der Nord- und Südfassade angeordnet 
werden. Bedingt durch die geringen Geschosshöhen werden die notwenigen Haustechnischen Installationen in 
einer Abhangdecke über der Mittelzone geführt und können dort effizient jeden Bereich der Büroflächen 
erschließen. Für kleinere Installationen stehen außerdem Vorwände an den Fassaden zur Verfügung. 

Auch die Büroflächen des Eckhauses sind flexibel als Zellen- oder Großraumbüros nutzbar. Die Teilung eines 
Geschosses ist in zwei Einheiten von ca. 100 m² und 140 m² ist möglich. 
Der besonderen herausgestellten Lage des Eckhauses gerecht werdend, erhält das oberste Vollgeschoss oberhalb 
der Kolonnade einen in besonderer Weise repräsentativen, doppelgeschossigen Raum.  



Kennzahl 5009 3 

In beiden Erschließungskernen sind in den Erd- sowie Regelgeschossen die Flächen vor der Erschließung 
angemessen repräsentativ dimensioniert. Für alle Büroeinheiten ist ein natürlich belichteter Eingangsbereich mit 
Empfang herstellbar.  

Wohngrundrisse 
Grundsätzlich folgen alle Wohnungen des Ensembles den Prinzipien des geförderten Wohnungsbaus und damit 
auch einer wirtschaftlichen Bauweise. Dies betrifft sowohl die Größen der Wohnflächen als auch die sehr effiziente 
Erschließung und Anordnung der Wohnungen.  

Alle Wohnungen im Langen Haus folgen als durchgesteckte Wohnungen der statischen Struktur der Schotten. So 
wird jede Wohnung von Norden, im vierten und fünften Obergeschoss über einen Laubengang, im Staffelgeschoss 
über einen überdachten Freibereich, erschlossen und profitiert gleichzeitig von südausgerichteten Räumen. Die 
Schlafräume sind jeweils schallabgewandt zum Hof angeordnet.  
Im vierten und fünften Obergeschoss befinden sich in der Mehrzahl 1,5 - 2-Zimmer-Wohnungen.  
Das Staffelgeschoss beherbergt Mikroapartments von ca. 23 m² inklusive Freibereich. Diese machen bei 
gleichzeitig barrierefreiem Bad die gesamte Tiefe des Grundrisses erlebbar und ermöglichen ein Querlüften, indem 
zwei große Türen je nach Stellung entweder das Bad abschließen oder den Durchblick und die Durchwegung 
erlauben. Dieses gestalterische Motiv findet sich ebenfalls in den darunterliegenden Wohnungen als Schwenktür 
der Abstellkammer. 

Aufgrund der Schallschutzanforderungen werden im Berliner Mietshaus jeweils mindestens die Hälfte der 
Aufenthaltsräume zum Hof angeordnet. Dies bedingt das Haus als Zweispänner mit 2- und 4-Zimmer-Wohnung im 
Regelgeschoss. Die Freibereiche werden als schallgeschützte Loggien, gestalterisch Erkern gleich, ausgebildet. 
Das Staffelgeschoss umfasst zwei Mansardwohnungen als 2-Zimmer-Wohnungen mit hofseitigen Terrassen. 

Die Wohnungen sind ausschließlich barrierefrei gestaltet, die 2-Zimmer-Wohnungen im Regelgeschoss des 
Miethauses B1.3 rollstuhlgerecht ausgebaut. Die Anzahl der Installationsschächte wird durch ein zusammenlegen 
von Sanitärkernen und Küchen auf ein Minimum reduziert und durch die kleinste Einheit bestimmt. 

Dächer und Höhen 
Die Dachlandschaft und Höhenstaffelungen orientieren sich an der Rahmenplanung und hält die Vorgaben des 
Bebauungsplanes ein. Einige Geschosshöhen wurden dabei leicht abgesenkt, um mit dem obersten Geschoss die 
Hochhausgrenze nicht zu überschreiten. Im Bürobereich wird eine lichte Höhe von 3,0 m erzielt, in den Wohnungen 
2,65 m sowie in den erdgeschossigen Gewerbeeinheiten bis zu 4,9 m.  

Trotz der unterschiedlichen Geschosshöhen und Nutzungen können die Flachdächer des Langen und des Berliner 
Mietshauses auf gleicher Höhe hergestellt werden. Durch die Höhendifferenz zum dazwischen liegenden Eckhaus 
sowie dessen besondere Dachform entsteht gleichzeitig eine diverse, der historischen Bebauung entlehnte, 
Dachlandschaft. Hierbei weisen die Fassaden zur Jüdenstraße geneigte Dächer auf, das Berliner Mietshaus erhält 
ein typisches Berliner Dach.  

Die Abstandsflächen und die damit verbundenen Traufhöhen bleiben in allen Bereichen in den notwenigen Grenzen. 
Zum Innenhof kommt es zu keiner Überschreitung der Grundstücksgrenze. Lediglich in der Innenecke zwischen 
B1.1 und B1.3 gibt es eine zulässige Überlagerung gemäß 75°-Regel. Zu den Straßenräumen reichen die 
Abstandsflächen in keinem Punkt über die Straßenmitten hinaus. 

30% der Dachflächen sind gemäß den Vorgaben der Stadt Berlin mit PV-Anlagen belegt, alle Flachdächer 
(ausgenommen Terrassen) werden als Retentionsdächer mit extensiver Begrünung ausgebildet und tragen so zu 
einem zukunftsfähigen Regenwassermanagement bei. Eventuell notwendige technische Aufbauten können in 
Gebäude B1.3 innerhalb einer hohen Attika für das Umfeld nicht sichtbar integriert werden. 

Konstruktion, Materialität, Einfach Bauen und Wirtschaftlichkeit 
Alle drei Häuser verfügen über dieselben grundsätzlichen Konstruktionsprinzipien: 

1. Die Gewerbe- und Bürogeschosse erfordern eine sehr hohe Flexibilität in ihrer Tragstruktur. Sie profitieren daher
von einer Stahlbeton-Skelettstruktur, welche nach Bedarf in der Fassade mit Kalksandstein ausgemauert und im
Inneren mit Trockenbauwänden ergänzt wird. Im Sinne optimierter Deckenhöhen erhalten die Geschosse
Stahlbetondecken. So entsteht eine auf lange Zeit nutzbare Struktur, die immer wieder umgebaut und sich neuen
Anforderungen anpassen kann. Durch ihre Dauerhaftigkeit weist sie auch eine hohe ökologische Nachhaltigkeit
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auf, welche durch eine massenminimierte Bauweise der Decken und eine Verwendung von recycelten 
Zuschlagstoffen weiter verbessert wird. 

2. Die Wohngeschosse aller Baukörper werden in Schotten aus Holzmassivbauweise errichtet, die effizient
Wohnungen voneinander abgrenzen und die Lasten über die Staffelungen gleichmäßig abführen können. Zwischen
ihnen liegen Brettstapeldecken über die kurzen Spannweiten. Dieses System stellt eine nachhaltige und gleichzeitig
wirtschaftliche Lösung für die aufgestockten Wohngeschosse dar. Dabei spielt auch der hohe Vorfertigungsgrad
eine entscheidende Rolle. Dies betrifft ebenso die Außenwände, welche als Holztafelwände an die Tragstruktur
angehängt sind. Eine innenseitige, entkoppelte Vorsatzschale stellt dabei den notwendigen Schallschutz zu der
vielbefahrenen Straße sicher.

3. Die Erschließungskerne sind aus Stahlbeton errichtet, steifen die Gebäude aus und schaffen sichere
Rettungswege.

Um im Langen Haus den Wechsel zwischen dem Wohn-Raster von 2,9 m und dem Büro-Raster von 5,8 m 
abzufangen, befindet sich zwischen dem letzten Büro- und dem ersten Wohngeschoss eine lastverteilende Ebene. 
Die Stahlbetondecke plus -unterzüge fangen hier die hölzernen Schotten ab. Ebenso werden hier die technischen 
Installationen der Wohnetagen gebündelt in Schächte eingeführt, um die hohe Flexibilität des Büroausbaus zu 
gewährleisten. Die Lasten werden in drei Achsen verteilt, wobei die Lasten der Mittel- und Innenhofwand als 
aufgelöstes Stützsystem mit Überzügen kompatibel mit den archäologischen Funden auf Punktfundamenten 
gegründet werden.  

In der Fassade erhalten alle Häuser einen Sockel aus Rüdersdorfer Sandsteinmauerwerk und eine gedämmte 
Strukturputzfassade in den Obergeschossen. Wenige Elemente, wie etwa die prominenten Stützen der Kolonnade, 
werden als Fertigteile aus Beton mit hoher Oberflächenqualität als Werksteine hergestellt. Lisenen und Gesimse 
sorgen für Struktur und Dimension, Farbnuancen, Ornamente und Reliefs verleihen ihr Detailreichtum. Jedes Haus 
verfügt in Anlehnung an lokale Vorbilder eine dreiteilige Gliederung. Die Nutzung übersetzt sich über Rhythmus und 
Fensterformate in die Fassade. Die Hoffassaden folgen und vereinfachen die Prinzipien der Straßenfronten.  
Über die Variation der eingesetzten Mittel entsteht ein heterogenes Erscheinungsbild, das dennoch auf einer 
einfachen Fertigungsmethode für ein kostengünstiges Bauen basiert. 

Rettungswege und Brandschutz 
Jedes Haus verfügt über einen Sicherheitstreppenraum light, was (abweichend vom Rahmenplan) durch ein 
Versetzen der letzten Geschosse auf +22,00 m und damit der Vermeidung von Hochhäusern ermöglicht wird. Die 
Treppenräume des Langen Hauses B1.1 sowie des Eckhauses B1.2 sind über die Laubengänge des Langen Hauses 
ab dem 4. Obergeschoss miteinander verbunden, sodass für alle daran angeschlossenen Einheiten ein zweiter 
baulicher Rettungsweg vorhanden ist. So können die Anforderungen an den Laubengang reduziert und die 
Anforderungen der Sicherheitstreppen eingehalten werden (begrenzte Anzahl an Nutzungseinheiten). Der 
Holzrahmenbau entsteht in gekapselter Bauweise, die Holzmassivwände werden gemäß 
Brandschutzanforderungen bekleidet. 

Energie und Nachhaltigkeit 
Ziel ist ein klimaneutrales Gebäude, das sein Potenzial voll ausschöpft und einen hohen Energiestandard erreicht. 
Grundvoraussetzung dafür sind das kompakte Volumen und die klar gegliederte Tragstruktur. Ein 
Fernwärmeanschluss und/oder Wärmepumpe für Wärmeerzeugung mittels Erdsonden und 
Abwasserwärmetauscher können je nach Effizienz für die Wärmeerzeugung eingesetzt werden. Der Strom für die 
Wärmepumpen wird durch PV-Anlagen auf den Dachflächen selbst erzeugt. Die begrünten Dachflächen werden als 
Retentionsflächen genutzt und leisten einen wertvollen Beitrag für das Regenwassermanagement (Konzept der 
Schwammstadt). Außerdem übernehmen sie eine kühlende Funktion für das Mikroklima und reduzieren damit den 
Hitzestress in der Umgebung. Der Wärmeeintrag in das Gebäude wird durch einen Fensterflächenanteil von weit 
weniger als 50% und durch einen außenliegenden Sonnenschutz reduziert. 
Darüber hinaus nehmen in der Konstruktion Langlebigkeit, Rückbaubarkeit und Recyclingfähigkeit eine wichtige 
Rolle ein. Große Teile der Fassade können nach dem Rückbau wieder in den Wertstoffkreislauf zurückgeführt 
werden – entweder durch Rückführung in den ursprünglichen Produktionsprozess oder als Sekundärrohstoff für 
andere Anwendungsbereiche. Die eingesetzten Bauteile und technischen Anlagen weisen eine hohe Nutzungsdauer 
auf. Die Tragstruktur ist robust und lässt, ganz im Sinne der Gründerzeitbebauungen, eine langen Lebenszyklus 
erwarten. So entsteht im Zusammenspiel von einer dichten Bauweise, einem kompakten Volumen und einer klar 
gegliederten Tragstruktur mit langer Lebensdauer ein gesamtheitlich resilientes Gebäude mit bewusstem 
Ressourcenumgang. 

https://www.schulische-gewaltpraevention.de/index.php/handbuecher-gewaltpraevention/handbuch-grundschule/lernfelder-und-ansatzpunkte/soziales-lernen/resilientes-verhalten/208-soziale-kompetenzen-und-resilientes-verhalten

